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Der dmLfche Tages bericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des Gene¬
ralfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht vou Bayern:
Teilvorstöße der Engländer an der Straße Mailly-Serre,
sowie östlich und südöstlich von Beaumont scheiterten im
Hanogranatenkampf. Stärkere Angriffe gegen Grancourt
brachen in unserem Feuer zusammen.

Den Franzosen entrissen wir den Ostteil von Saillizel
in hartem Häuserkampf. Abends stürmte das hannoversche
Füsilierregiment Nr . 73 zähverteidigte französische Gräben
am Nordrand des Saint Pierre Vaast - Waldes . 8 Offi¬
ziere 324 Mann und 5 Maschinengewehre sind eingebracht'

Bei den gestrigen Kämpfen im Abschnitt Ablaincourt-
Vressoire ist keine Aenderung der beiderseitigen Linien ein¬
getreten.

Einem feindlichen Fliegerangriff fielen in Ostende 39
Belgier zum Opfer.

Als Vergeltung für Abwurf vou Bomben auf friedliche
lothringische Orle wurde Nancy in den letzten . ageu von
der Erde und aus der Lust beschossen und beworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz . Front des General-
-eldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Am Brücken¬
kopf von Dünhof (südöstlich von Riga) wurde eine an¬
greifende russische Jnfanterieabteilung zurückgetrieben.

Front des Generalobersten Erzherzog Carl : Im
Südreit der Waldkarpathen lebte die beiderseitige Artillerie¬
tätigkeit auf.

An der SiebenbürgischenOstfront scheiterten östlich des
Putna -Tales stärkere russische Angriffe, nördlich von Sulta
unternahmen österreichisch-ungarische Abteilungen eine Er¬
kundung ans den Alt . Alumis. Bei Sosmezö (am Oitos- Paß)
blieben rumänische Vorstöße ohne Erfolg.

Die Kampstätigkeit nördlich von Campulung hat sich
verstärkt . Auch an den über den Roten Turm- und Szur-
duk- Paß nach Süden führenden Straßen verteidigt der
Rumäne zäh seinen heimatlichen Boden. Wir machten»
Fortschritte und nahmen gestern8 Offiziere und über
1200 Mann gefangen.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
ferdmarschalls von Mackensen : In der Dobrudscha
kleine Gefechte vorgeschobener Abteilungen . Die rumänische
Meldung der Besetzung von Bonascie ist erfunden.

An mehreren Punkten der Donau -Linie Feuer von Ufer
zu Ufer.

Mr s ionische Front : Die vorbereiteten neuen Stellun¬
gen Cernaabschnitt sind bezogen . An der Struma

lengeplö ' l.
Der Erste Generalqua . , -meister : Ludendorff.

v * «

Zr 'bitterstem Kampfe, der fall ohne Unterbrechung
cn Die» ,rag früh bis Mittwoch rmstags dauerte, wur.

der Angriff der Engländer zu beiden Seiten der Ancre
' m : Stehen gebracht . Es ' ,ar ein fürchterliches Ringen.

Engländer , durch den Mfolg ihres
" " rraschenden

Vorstoßes ermutigt . und von einer übe. ».— ahlreichen
^ '-üsterie trefflich unte -stützt, außerdem von de ' An¬
fänge herrschenden ne . igen Wetter begün^igt , Uten
mit voller Wucht auf die deutschen Vorstellung ie
dem mächtigen Stroß zu weichen gezwungen waren , ^ ie
haben sich wacker gewehrt f der Uebermacht waren sie
nicht gewachsen . " So gingen uns einige Dörfer verloren.
Aber sobald die rückwärtigen Hauptstellungen erreicht
waren, da war es auch mit dem Vordringen der Engländer
.zu .Ende ; alle weiteren Anstrengungen sind ergebnislos

geblieben , und im Handgränatenkamsff ist vollends der
leüte Sturm bei Beaumont , auf dem rechten Ancre-Nser
usammenaebrochcn. Der Ancre-Bach, der in nächster

Zeit noch viel genannt werden wird , entspringt in der
Nähe von Bapaume, südwestlich davon , fließt zuerst
in westlicher Richtung bis Beaneourt Und biegt dann nach
Süd -West um und mündet in die Somme . Der Lauf,
der Ancre bezeichnet von Beaucourt an die Richtung der
englischen Front , die auf Bapaume zu gerichtet ist.

Den Franzosen wurde nach hartem Kampfe ein Teil
von Sailly -Saillizel (an der Straße Bapaume -Peronne)
und des St . Pierre -Vaast-Waldes wieder entrissen. Hier
wollen die Franzosen , wie bereits bemerkt, unsere Linie
durchbrechen um sie gegen Bapaume nördlich und Pcronne
südlich auszurollen . Der Kamps am Mittwoch hat sie
wieder zurückgedrängt.

Im Osten ist die Lage unverändert , d . h . die
Vorwärtsbewegung an dem Haupttstl der Front hält in
gemessenem Tempo an , während im Norden die allge¬
meine Ruhe nur durch Aktionen kleineren Umfangs zeit¬
weilig unterbrochen wird . Auch in Mazedonien verläuft
alles programmgemäß . Die Zurücknahme unserer
Truppen im Cernabogen auf rückwärtige Höhcnstellungen
hat nicht viel zu bedeuten. Tie Aufgabe, Sarrails bunt¬
gemischte Scharen von der Hilfeleistung für Rumänien
abzuhaltcn , wird gelöst werden.

"Me Aufgaben der deutschen
Flotte irn Weltkrieg «.

m.
Gewiß , die wirtschaftliche Lage Deutschlands wird durch

die ungesetzliche , völkerrechtswidrige Fern- und Papierblockadc,
deren wesentlichstes Glied aber nicht die englische Flotte, son¬
dern die englischen Inseln sind, erschwert . Die stolze eng¬
lische Flotte hat den Ruhm , durch Hinderung der Einfuhr , von
Kindermilch, von Nahrungsmitteln für die Frauen der tapfe¬
ren , an allen Fronten für die Verteidigung ihres Vaterlandes
kämpfenden Krieger , von Verbandsstoffen für die Verwundeten,
erhebliche Belästigungen geschaffen zu haben. Die Saat , die
gerade hiermit gesät wird , wird aber aufgchen. Wenn irgend
etwas dazu beitragen kann , dem deutschen Volk in allen seinen
Teilen die Notwendigkeit von dem Vorhandensein einer ausrei¬
chenden starken Flotte auch für die Zukunft in Fleisch und
Blut überzusühren, dann sind es diese englischen Völkcrrechts-
brüche , die Brutalität des Versuches seiner Hungerblockade, die
nicht nur Deutschland, sondern auch alle benachbarten Neutralen
zu der üeberzcugung bringen werden, daß nicht der defensive
„preußische Militarismus"

, sondern die offensive Scety-
ranuei Englands die Geißel der Völker und das größte
Hindernis für einen Friedensvölkcrbund ist.

Als der Risikogedanke , der dem deutschen Flottengesetz zu
Grunde liegt , seiner Zeit bei Schaffung der neuen Flotte durch¬
dacht wurde, hat man an maßgebender Stelle wohl auch .histo¬
rische Erfahrungen über Blockade und Absperrung zu Rate ge¬
zogen . Es konnte aber damals nicht mehr angenommen werden,
daß die brutalen Seerü ubermethoden englischer Krieg¬
führung aus vergangenen Jahrhunderten auch im modernen Kriege
restlos wieder aufleben würden, nachdem das Völkerrecht im 19.
und 20 . Jahrhundert durch die Deklarationen von Paris , dem
Haag und von London scheinbar eine wesentliche Verbesserung
erfahren hatte und die Tendenzen aller Völker gerade dahin
gingen , die Rechtlosigkeit der Neutralen und Nichtkämpfer im
Kriegsfälle gegen die englische Seevergewaltigung vergangener
Zeiten zu schützen.

Freilich , was heute durch englische Vergewaltigung geschieht,
die Nichtachtung der Souveranitär der Neutralen in jeder Form,
die Hungerblockade, der Postdicbstahl , die willkürliche Verände¬
rung der Koiiterbandelistcn , die Schwarzen Listen , die Handels-
spiouage , die Orgien der Prcssclügen , die rechtlosem englischen
Tun ein dürftiges Mäntelchen von Scheinrecht umzuhängen be¬
müht sind , das alles findet sich schon fast wörtlich in den Maß¬
nahmen, die England bei allen seinen früheren zahl¬
losen Kriegen gegen Gegner und Neutrale zur Anwendung
brachte . Unbegreiflich bleibt nur der Langmut der geknechte¬
ten nichtenglischeu Menschheit, die solches Handeln immer wieder
ertrug. A?enn heute die Neutralen , im Besonderen das see¬
fahrende Norwegen , ihren Unmut über die im Kreuzcrkrieg
rechtmäßig versenkten Schisse gegen Deutschland richten , so wen¬
den sie sich an den falsche Stelle . England ist es , das die
überlebten Formen des Handelskrieges in aller Schärfe wie¬
der hat aufmachcn lassen. Deutschland erwidert nur das , was
ihm von dort geschieht , und die Norweger sollten sich darüber
klar werden, daß es zu den aus Selbsterhaltungstrieb gebo¬
tenen Aufgaben der deutschen Flotte gehört , dem englischen Druck
Gegendruck entgegenzuhalten . Leiden darunter die Neutralen,
so mögen sie sich vom Frachtgeschäft für Englands Rechnung
fern halten oder aber, wenn sie die hohen Reederei -Gewinne
trotzdem erzielen wollen , so mögen sie auch das erforderliche
Risiko laufen.

Herr Balfour hat in seiner letzten Rede in der Guild-
hall von den „armen norwegischen Seeleuten" gesprochen , die
ein Opfer des deutschen Kreuzcrkrieaes werden. Er soll eins
bedenken: Der Krieg ist ein rauhes Handwerk , Deutschland
kämpft um seine Existenz. Nach dem Wille» Englands sollen
Milboncn von deutschen Frauen stind Kindern durch . Hunger

k und Not zu Grunde gehen, damit England , bas mtlitSristsstWM
sieacn k ann , als Sieger dast -ht . Jedes Mittel ist England dazu

! re,ast. Mit Echikan: !'. aller Art zwing : cs die neutrale Schiff-
i fahrt in seinen Dienst . Auch auf England fällt allein die
l Schuld , wenn so gelegentlich eimmil trotz besten Willens unsere

U -Kreuzerkommandanten Menschenleben gefährden werden. Die
Norweger aber sollten bedenken, daß sie sich wissentlich und aus
Egoismus in den englischen Huiigerabsperrdienst gestellt haben.
Wir sind uns selbst die Nächsten.

Herr Churchill hat auch gemeint , so vollständig 1«
die Abschlicßung Deutschlands durch die englische Flotte, daß
cs sich ein eigenes Fahrzeug habe bauen müssen , um einen Brief
nach Amerika zu befördern. Es ist richtig , daß die stolze
englische Flotte die Ausgangstore in die freie See widerrechtlich

- für den deutsche !, Handel mehr oder minder verschlossen hat . Zu
unserem Glück aber enthebt uns die eigene Volkswirtschaft in
Bezug auf Nahrungsmittel von der absoluten Abhängigkeit vom
Auslande , in der sich England befindet, und die es an den
Resultaten unseres tt - Dootkreuzerkrieges immer empfindlicher be¬
merkt. Immer lebhafter wird in der englischen Presse der
Mangel an Nahrungsmitteln , die Höhe der Lebensmittelpreise,
die erfolgreiche Arbeit unserer U-Kreuzcr erörtert. Aber etwas
mehr als einen „Brief" hat U- , Deutschland" dennoch befördert.
Die 750 T . schwere Ladung aus Amerika , die es auf jeder Reise
mitbringt , bereist unsere Kriegs -Aulos neu und führt uns auch
sonst mancherlei Dinge zu . die uns das Durchhalten erleichtern.
Ich glaube , so etwa faßt man diese Handcls - U -Boote auch in
England auf . Anderenfalls wäre jenes lächerliche , operettenhaste
Benehmen unverständlich, jenes - Wutgeheul , mit dem in England
und durch englische Vertreter im Anslande di - Ausschließung
jenes Unterwasser- Handelsschiffes von allen Mcnschheitsrechten
gefordert worden ist . Auch diesen U - Handelsbooten , deren Frach¬
ten der Landkriegführung im wesentlichen zu Gute ko »,men,
hält die Tätigkeit der deutschen Flo'tte die Wege in die
sicheren deutschen Häfen offen.

Stände die englische Flotte in enger Blockade vor unseren
Häfen , so wäre uns auch diese Verbindung mit der Außen-

l weil abgeschnitten. Gerade hierin liegt der Uutersckied der histo-
i rischen Tätigkeit der englischen Flotte mit der heutigen : Sie
l kann nicht mehr durch die enge Blockade die Ausgangstore
! des Kreuzcrkrieges verschließen, diedcutschc H 0 ch s c e f l 0 t t e
! steht ihr d abei im Wege . Der Einsatz ist ihr zu hoch . S i e
j wagt ihn nicht. Der Entscheidungsschlachtgeht die englyche
s Flotte bewußt aus dem Wege . Als der Krieg begann, betrug

die Größe der englischen Flotte 2 205 000 Tonnen an fertigen
! Schiffen . Versenkt und vernichtet durch deutsche Sec " - < träpr
! im Lause des Krieges wurden luschr:
i II Linienschiffe mit 181 900 T.
i 17 Panzerkreuzer mit 253 600 T.
s 16 sonstige Kreuzer mit 66 050 T.
, 50 Torpcdofahrzcuge mir 41 500 T.
. . ; , .. » ,c -->x-oote mit 20 00b T.
! in Summa : 563 050 K

j wobei die Hilfskreuzer in der Zahl von 21 u :: s sonstige der'
i Handelsmarine entnommene Schiffe , Fifchoampser und ähnliche
! Fahrzeuge nicht mitgercchnet worden sind. Demnach sind bisher
i allein an reinen Kriegsschiffen 25,5 Prozent der englischen Flotte,
! gerechnet in der Stärke bei Kricgsbeginn , vernichtet worden,
s Jeder , der diese Zahlen liest, wird zugeben müssen , daß der Krieg
! ein Risiko und zwar ein nicht unbeträchtliches für die grüßte

Seemacht der Welt bedeutet.
Dabei sott auch nicht vergessen werden, daß 35 mal die

> englischen Inseln durch deutsche M 0 r i n e l u ft s ch i f f e mit Er¬
folg angegriffen worden sind . Daß diese Angriffe — trotz der
diskreten Zurückhaltung der amtlichen Berichte — großen Scha¬
den anrichteten, dauernd bedrückend auf die englische Voikspspche
einwirken und der Landkriegfiihrung beträchtliche Mittel und
große Mengen an Waffen und Menschen entziehen. Auf dem
Wasser , über dem Wasser und unter dem Wasser drückt die
deutsche Risikoflotte auf England . Die Ungestörthcit des Ostsee¬
handels ist oben schon erwähnt worden. Darüber hinaus schützt
die deutsche Flotte bzw. die Marine von Flandern aus die

j Nordwestecke der Front der deutschen Armee und sichert im
s Osten die Transportstraßen und die Häfen , die der Ostarmee
i die regelmäßigen Zufuhren bringen. Ohne Pause, mit immer
j wachsenden Ergebnissen, stört und beunruhigt der deutsche Han«
s delskrieg die Quelle der englischen Kraft , den Sechandei , minde¬

stens 2 V2 Millionen T . an Handelsschiffen sind schon versenkt
! worden . 2 Millionen T . sind neulich von einem Redner im

englischen Parlament zugegeben. Der kostspielige Schutzapparat,
der von der Gesamtheit der Alliierten , msbesondere von Eng¬
land . aufgeboten werden muß, um die Verbindung mit dem Mit¬
telmeer und den anderen Kriegsschauplätzen aufrecht zu erhalten,,
genügt nicht , um vor schweren Verlusten zu schützen. So löste
bisher die deutsche Flotte als Risikoflolte ihre militärischen
Ausgaben.

^ Die Nebenregierung des Herrn
Scheidemann.

Seit geraumer Zeit hat es unter "- cm Druck de/
Zensur es eigentlich niemand mehr in Deutschi d gewagt,
so recht über Kriegsziele zu reden und zu sch üben aus¬
genommen Herr Philipp Scheidemann. Mitglied des
Reichstags und Führer der Mehrheit der soffaldemo--
kratischen Parteien . Im Mai ds . Zs . erklärte Schcide-
mann in einer Versammlung in BreSlau , Herr von Beth -
mann habe ihm in einer Unicrrebung gesagt , der Friede
werde auf der Grundlage geschlossen werden : was deutscv
ist, muß deutsch bleiben, was französisch , französisch und



was belgisch , muß belgisch bleibend 'Me OeffentllchTekk
verlangte vergeblich nach einer Richtigstellung in der

„ Nordd . Allg . Ztg .
"

. Der Presse usiv. war durch die
Zensur der Mund verbunden , und so blieb Herr Scheide¬
mann oben.

An die letzte Rede des Reichskanzlers im Haucht--

«msschuß Wer die Friedensfrage schrieb Herr Scheide-
mann im „ Vorwärts " :

Für Deutschland ist die Abwehr einer ungeheuren Ueber-
macht Sieg genug . Denn dieser Sieg bedeutet , daß das Reich un¬
versehrt bleibt . Was wollen wir mehr ? . . . Deutlicher noch
als bisher hat der Reichskanzler am g . November verkündet,
daß er niemals daran gedacht habe , Belgien zu annektieren.
Daß er noch weniger daran gedacht hat, den Franzosen Land¬
gebiet zu entreißen , ist selbstverständlich . Freilich hat Herr
von Bethman» früher einmal von „realen Garantien " im Westen

esprochen. Schon vor Jahr und Tag habe ich (Scheidemanns
arauf hingewiesen , daß solch« Girantien am besten durch

einen Vertrag gegeben werden , auf den sich ein dau¬
ernder Frieden gründen kann. In diesem Sinne sind ja auch
aus allen kriegführenden Ländern heraus internationale
Abmachungen verlangt worden , die Garantien gegen die
Wiederkehr eines Krieges bieten sollen.

Gewiß , Deutschland führt den Krieg als Verteidi¬
gungskrieg gegen eine Welt von Feinden , die sich ! ge¬
schworen haben , uns wirtschaftlich, politisch und mili¬
tärisch zu vernichten . Ginge es nach Englands Wunsch,
so müßte unser Volk — .Herr Scheidemann einge-
schlosfen — jämmerlich verhungern . Für das deutsche
Volk ist die Zeit aber doch zu ernst, als daß man es
ruhig hiunchmen könnte, daß Herr Schcidemann , der
überall , auch im Ausland , als ein Vertrauensmann der
Regierung angesehen wird , die reichlich mißverständlichen
Worte des Reichskanzlers über Belgien noch mehr ver¬
wässert , eine unzweideutige Erklärung der „Norddeut¬
schen" wäre also jetzt mindestens am Platze . Zwar ist,
wie wir mitteilten , in der „ Köln . Ztg .

" Herr Scheide-
mann bereits abgclchnt worden , aber das deutsche Volk
muß doch endlich wissen, woran es ist und wohin die
Reise gehen soll , Geister zu rufen ist am Ende nicht
schwcr/abcr sic wieder loszuwerden , fällt manchmal sehr
schwer.

Die Ereignisse im Westen.
Der sranröüjche Tagesbericht.

WTB . Poris , 16 . Non . Amtlicker Bericht von gestern
nachmittag : Nördlich der Somme machten die Franzosen am
nördlicl>e!> Vo . sprung des Saün -Pierre -Vaast-Waldes Fortschritte.
Im Laufe der Nacht ziemlich lebhafte Artillerietütigkeit in der
Gegend von Saillizel . Südlich dar Somme erreichte die seit zwei
Tagen in der Gegend von Äblaincourt und Pressoire andau¬
ernde Beschießung während der Nacht größte Stärke . Ihr folgte
heute morgen ein deutscher Gegenangriff mit bedeutenden Kräften
auf die von den Franzosen am 7 . November eroberten Stellungen . !
Don 6 Uhr morgens an wurden von der Zuckerfabrik von Ablain-
court bis nach Chaulnes erbitterte Angriffe unternommen, aber
trotz des Umfanges der Stürme und des ausgiebigen Gebrauchs
brennender Flüssigkeiten und tränenerregender Granaten erlit¬
ten die Deutschen einen blutigen Mißerfolg . Südlich der Zucker¬
fabrik gegenüber von Ablaincourt und Pressoire, sowie im
Walde südlich dieser Ortschaft brachen die französischen Geschütze ,
und Maschinengewehre die Wellen der Stürmenden, die schwere i
Verluste erlitten. Nur einige deutsche Bruchteile konnten eine t
tzäuscrgruvpe östlich von Pressoire erreichen. Die wirksame s
Gcgenbcschießung der Franzosen dauert in der ganzen Gegend !
an . Festlich von Reims mißlang ein deutscher Handstreich gegen j
einen kleinen Posten vor Fres

'
nes . !

Abends : An der Sommefront dauerte die Schlacht den i
ganzen Tag über heftig fort . Der Feind machte mit beträchtlichen
Kräften gleichzeitig nördlich und südlich des Flusses eine mach - >
tige Anstrengung . Der Widerstand unserer Truppen siegte über ,
die Sturmangriffe des Gegners, und dieser vermochte um den i
Preis hoher Verluste nur beschränkte Vorteile zu erzielen . Nach ,
heftiger Beschießung erfolgte nördlich der Somme ein Angriff
auf unsere Stellungen von Lesboeufs bis südlich von Bouchaves-
nes . Es gelang dem Feind, in unseren vorgeschobenen Stellungen j
am Nordzipfel und am Westrand des Saint Pierre Vaast Waldes j
Fuß zu fassen. Sonst hat überall unser Maschinengewehr - und -

Sperrfeuer 'die Versuche des Feindes vereitelt. '
Südlich des Flus¬

ses wiederholten die Deutschen ihre Angriffe im Laufe des
Nachmittags auf der Front Ablaincourt- Wald von Chaulnes.
Der mit Erbitterung geführte Kampf endete mit einer Schlappe
der Deutschen, die nach blutigen Verlusten in ihre Ausgangsgräben
zurückgehen mußten , außer m dem Ostteil des Dorfes Pressoire,
wo sie vorwärts kommen konnten . Auf der übrigen Front Gc-
schützfeuer mit Unterbrechung.

Orten tar mee: Nach kurzer Pause haben die Kämpfe
in der Cernagegend mit Heftigkeit wieder eingesetzt. Der An¬
griff der Serben entwickelte sich im Laufe des 13 . und 14 . No¬
vember und trug unseren Verbündeten erneut Erfolge ein . Die
Deutschen und Bulgaren zogen sich auf die Ränder der Höhe 1212
nordöstlich von Ivne und Scres zurück und werden von den
serbischen Kräften , die sich des Dorfes Cegcl bemächtigt haben,
bedrängt. Nördlich von Veliselo machte der siegreiche Vor¬
marsch der französisch- serbischen Truppen Fortschritte gegen Te-
vei . Der Kampf dehnt sich westlich der Lerna bis in die Gegend
von Kenani aus . Nach ergänzenden Mitteilungen beträgt die
Zahl der während des 11 . ünd 12 . November im Cernabogen
gemachten Gefangenen 2200 . Zu diesen kommen etwa 1000 neue
Gefangene , die am 13 . und 14 . November gemacht wurden,
unter diesen letzteren sind 600 Deutsche, darunter mehrere Offiziere.

Der englische Tagesbericht.
WTB . Lockon , 16 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Während der Nacht sicherten wir das Gelände nörd¬
lich der Ancre , das wir in den gestrigen Angriffen genommen
haben . Es wurden weitere Gefangene gemacht . Die Zahl wird
später bekannt gegeben werden.

Abends . Während des Tages machten wir an der Front
nördlich von der Ancre weitere Fortschritte. Die Zahl der
Gefangener seit gestern erreichte 5678 . Unser Erfolg konnte nur j
in hartem Kampf errungen werden , da der Feind kräftigen Wider¬
stand leistete und der Zustand des Bodens die Schwierig¬
keit des Angriffs sehr vermehrte . Unsere Verluste waren im
Verhältnis zum Gewinn nicht groß . Eine Division, die eine Meile
weit vorging , nahm mehr als 10L0 Mann gefangen um den
Preis von 450 Mann an eigenem Verlust. Südlich der Ancre
richteten wir uns in den gestern gewonnenen Stellungen öst¬
lich von der Viutte de Marlingcourt ein.

Der Krieg zur See.
London , 16 . Nov . Lloyds melden : Der englische

Dampfer „ Liz Mendi " ist versenkt worden.
Der englische Dampfer „ Ragnar "

, mit Kohlen von
Cardiff nach Marseille unterwegs , ist 100 Seemeilen
nördlich von Finisterre von einem deutschen Tauchboot
versenkt worden.

London , 16 . Nov . Im Unterhaus antwortete Han¬
delsminister Runciman auf eine Anfrage , seit Kriegs¬
beginn habe England 21/4 Millionen Tonnen Schiffsraum
verloren . Wenn die englischen Schiffswerften in voller
Tätigkeit seien, könnten sie in einem Jahr 2 Millionen
Tonnen fertigstellen.

Marseille , 16 . Nov . 30 Gerettete des Dampfers
„ Arabia " sind mit dem Dampfer „Ernest Simons " ein-
aetroffen . — Der Dampfer „Leo XIII .

" traf auf dem
Meere den verlassenen brennenden norwegischen Dampfer
„Gamma " an, der alsbald sank . Das Schicksal der Be¬
satzung ist unbekannt.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sofia , 16 . Nov . Amtlicher Bericht von
gestern : Mazedonische Front: Während des Tages
standen die Stellungen in der Ebene von Monastir unter
sehr heftigem feindlichem Artilleriefeuer , insbesondere öst¬
lich der Eisenbahn . Die kräftigen Angriffe des Feindes
scheiterten angesichts des hartnäckigen Widerstandes unserer
Truppen . Der Feind , der an einigen Punkten in unsere
Stellung eingedrungen war, wurde vernichtet. Vor der
Front eines einzigen unserer Bataillone zählten wir 400
Leichen. Im Cernabogen lebhafte Kämpfe . Die bulgari¬
schen und deutschen Truppen zogen sich auf die Stellungen
nördlich der Dörfer Tepatzki und Tscheghele zurück . An
der Moglenafront , im Wardartal , am Fuße der Belasica-
-Planina und an der Strumafront abgesehen von schwachem

Roman von L . Waldbröl.
(Forschung.) ( Nachdruck verboten.)

Heberrascht blickte der alte Welcker auf.
„Was sagst du da ? Dieser Herr Arenberg wäre ein

Verwandter der Familie Götter ? Davon habe ich ja bis
jetzt gar nichts gewußt. Solltest du dich damit nicht in
einem Irrtum befinden ?"

„ Ganz und gar nicht Ich weiß es aus der zuver¬
lässigsten Quelle . Fräulein Margarete Götter selbst hat es
mir gesagt I"

„ Wer ? Margarete Götter ? Ja , ist sie denn wieder
hier ?"

„Jawohl ! Sie befindet sich ebenfalls im Heidehause.
Der alte Christian erzählte mir am Vormittag, daß er
sie dort gesehen habe. Und weil mich die Sache begreif¬
licherweise interessierte , bin ich selber hinausgefahren, um
mich mit eigenen Augen davon zu überzeugen.

"
„ Das ist ja eine gewaltige Ueberraschung . Aber

wenn er ein Verwandter der Familie ist , dann mutz
dieser Herr Arenberg doch auch schon bei seiner Hier¬
herkunft gewußt haben, welche Bewandtnis es mit dem
Heidehause hat !"

„ Gott bewahre ! Ich will einen körperlichen Eid da-
rauf leisten , daß Arenberg den Namen des Hcidehauses
noch nie in seinem Leben gebürt hatte, als er hier bei uns
eintrat , um sich nach einer Mietgelegenheitzu erkundigen ."

„ Nach seinen Reden sollte man das allerdings mei¬
nen ! Aber schließlich kann es uns ja auch ganz gleich¬
gültig sein ! Er hat seine Miete auf drei Monate im
voraus gezahlt, und wir werden nichts mit ihm zu schaffen
baben, bis nach Ablauf eines Vierteljahres hie neue Rate
fällig geworden ist. "

Philipp Welcker der Jüngere machte ein bedeutsames
Gesicht.

„Nun , das möchte ich doch nicht für ganz ausgemacht
halten , daß wir nicht vielleicht schon vorher mit ihm zu
schaffen haben könnten !"

„Das willst du damit sagen ? Das klingt ja beinahe

als ob du noch etwas ganP Besonderes in der Reserve
hättest l"

„Könnte schon so sein. Erstens bin ich der Ueberzeu-
gung, daß er mit den Gatters nicht näher verwandt ist
als du oder ich . Es ist da etwas faul im Staate Däne¬
mark, und ich will ein Hansnarr heißen , wenn nicht noch
die unsaubersten Geschichten dabei herauskommen ! Mar¬
garete Götter ist ganz allein in das Heidehaus gekommen,
und während ich mich mit ihr unterhielt , erzählte sie mir
mit der größten Bestimmtheit, wie etwas ganz Selbstver¬
ständliches , daß ihr Vater noch am Leben wäre. Ja , ste
sprang mir beinahe an die Kehle, als ich das nur für
einen schlechten Witz nahm !"

„Und der noble Herr Arenberg hielt es für ange¬
zeigt , sich dabei auf ihre Seite zu stellen. Die beiden
Iürgensens , Mutter und Tochter , sind auch irgendwie
an dem Komplott beteiligt, das da im Gange ist. Aber
nun möchte ich nur eines wissen : Wenn Stephan Götter
noch am Leben ist, wer ist dann der Mann gewesen,
dessen aufgehängte Leiche man vor zwei Jahren im Heide¬
hause gefunden hat ? Und wie war es möglich , daß diese
Leiche hier in Mildenburg unter dem Viamen StephanGötter begraben wurde ?"

„Pst , Philipp ! — Du solltest etwas vorsichtiger seinmit dem, was du sagst !"
j Wie sein Sproßling es ganz richtig vorausgsahnt
j hatte, war der alte Welcker durch dieseEnthüllungen in leb-

haste Unruhe versetzt worden. Auch ihm schien der Ver¬
dacht nicht völlig fern zu liegen , daß sein Juniorpartner
zu einer ungeeigneten Tageszeit etwas zu tief ins Glas
geschaut habe, obwohl derartige Extravaganzen glücklicher-
weise nicht zu den Gewohnheiten Philipp Welckers des
Jüngeren gehörten. Der aber, dem die gespannten Mienen
Timotheus Krögers nicht entgangen waren , ließ sich natür¬
lich jetzt nicht mehr von seinem einmal eingeschlagenen
Wege abdrängen.

„Warum sollte ich mich denn bedenken , zu erzählen,was ich mit eigenen Augen gesehen und mit eigenen
Ohren gehört habe ? " fragte er sehr unbefangen . „Daran,
daß ich Margarete Götter kenne und nicht etwa eine an¬
dere für sie genommen habe, wirst du doch wohl nicht
zweifeln ! Auch von der dicken Freundschaft zwischen ihr

Geschützkampf nichts Wichtiges . An Her Küste des Aegäi-
scheu Meeres näherte sich ein feindliches bewaffnetes
Transportschiff der Mündung des Flusses Daghierzezkdere
südwestlich Maroni und schoß ohne Erfolg mehrere Bom¬
ben auf die Küste ab . — Rumänische Front: Längs
der Donau Gewehrschüsse zwischen den Posten und Ar-
tillerietätigkeit . Bei Tutrakan und Silistria , sowie in
der Dobrudscha nichts Wesentliches . An der Küste des
Schwarzen Meeres Ruhe.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16 . Nov . Amtlich! wird verlantbart

vom 16 . November 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz : Die gestern gemeldete

Unternehmung östlich von Görz fortsetzend, eroberten
unsere Truppen wieder einen feindlichen Graben , nahmen
60 Italiener gefangen und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Eines unserer Flugzenggeschwader belegte die mili¬
tärischen Anlagen bei der Station Per La Carana aus¬
giebig mit Bomben.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 16 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern : An

der Trentino front Artillerietütigkeit und hartnäckige feindliche
Beschießung in der Gegend zwischen dem Etschtal und dem
oberen Ten des Aesatuls. An der Front der Zwischen Alpen
vereinzelte Artillerietätigkei, am oberen und mittleren Isonzo,
auf den Höhen von San Marce und östlich von Görz. Am
Morgen des 14. November griff der Feind mit Kräften , die
mit Sicherheit auf drei Bataillone geschätzt wurden, den Vor¬
sprung unserer Linie , der mit der „Haus der zwei Tannen"
genannten Stellung zusammenhüngt , an . Fünf heftige aufein¬
anderfolgende Angriffe wurden von unseren Truppen mit schwe¬
ren Verlusten für den Gegner abgeschlagen . Darauf beschoß der
Feind mit zahlreicher Artillerie aller Kaliber die Stellung.
Die Unsrigen räumtena m Nachmittag einige der am meisten
ausgesetzten vorgeschobenen Gräben. Auf dem Karst haben wir
durch kleine Vorstöße noch einige Teile unserer Front verbes-
sert und einige Gefangene gemacht . In der Nacht zum 14.
November warfen feindliche Wasserflugzeuge in , der Gegend
von Aquileja Bomben ab und töteten zwei Soldaten . Vier
Frauen und Kinder wurden verwundet. Zur Vergeltung stieg
eines unserer Geschwader eilig auf und führte einen AngriU
auf die feindliche Wasserflugzeugstation von Prosecco und auf
den Kai von Triest aus , die mit sichtlichem Erfolg mit Bomben
belegt wurden. Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben
auf Görz und einige Ortschaften des unteren Fsonzo , ohne
Opfer oder Schaden zu verursachen.

Neues vom Tage.
Karlsruhe , 16 . Nov . Auf die Karlsruher Kund¬

gebung ist vom Reichskanzler eine Taukantwort ein¬
gelaufen , in der es heißt : Nur in entschlossener Front
vermöge die Führung des Reiches die volle Wucht des
deutschen Volkswillens für die Entscheidung des Krieges
und die Beschleunigung eines siegreichen Friedens in die
Wagschale zu werfen . Es ist Pflicht , unseren Feinden
die Augen zu öffnen und erkennen zu lassen , daß nur
eitler Wahn auf eine angebliche Erschütterung des einigen
und starten deutschen Siegeswillens Hoffnungen bauen
könne.

Rückkehr der verschleppten Ostpreußen.
Königsberg , 16 . Nov . Nach der „Tilsiter Ztg .

"
sind die Verhandlungen mit Rußland bezüglich der Frei¬
gabe der von den Russen verschleppten ostpreußischen Be¬
völkerung soweit gediehen, daß die Rückkehr der Ver¬
schleppten, so viele ihrer noch am Leben sind, mit Aus¬
nahme der wehrfähigen Männer in Bälde bevorsteht.

Köderungsversuche
- Kopenhagen , 16 . Nov . Der „Rußkoje Slowo"
meldet : Im Hinblick auf die neuen Verhältnisse in Polen
hielt Ministerpräsident Stürmer am 7 . November mit
dem englischen Botschafter Buchanan und dem französischen
Botschafter .Paleologue eine Konferenz ab , die länger
als eine Stunde dauerte . Nach der Konferenz än^ rte

» ! ! ! - !- !! i . . . .

und dem Herrn Arenberg habe ich die augenfälligsten
Beweise erhalten . Sie redeten sich mit ihren Vornamen
an, und man hätte glauben können , ein paar Lieüesleute
vor sich zu haben. Beide aber stimmten sie darin überein,
daß der alte Götter noch immer quietschvergnügt auf
seinen gesunden Beinen herumlaufe, statt, wie wir bisher
angenommen batten , im Grabe zu modern. Es fehlte gar
nicht sehr viel , und es wäre darüber zwischen mir und
dem Herrn Arenberg zu einer regelrechten Holzerei ge¬
kommen !"

„Ist es die Möglichkeit ?" mischte sich nun endlich Ti-
motheus Kröger in das Gespräch , von dem seine gespitzten
Ohren nicht eine einzige Silbe verloren hatten . „Das
ist ja eine ganz sensationelle Geschichte . — Haben Sie die
Polizei schon davon benachrichtigt , mein lieber Herr
Welcker ?"

„Nein, — das ist nicht meine Sache !"
„Oh ! das möchte ich doch nicht mit solcher Bestimmt,

heit behaupten, verehrter junger Freund l Vergegenwär¬
tigen Sie sich doch nur die Sachlage ! Ich erinnere michder Einzelheiten jener Selbstmordgeschichte noch sehr genau;denn ich habe in meiner Zeitung mit großer Ausführ¬
lichkeit darüber berichtet . Und ich kann Ihnen sagen,
daß schon damals einiges Unerklärliche und sozusagen
Verdächtige bei der Affäre war . Der Tote hatte einen
Brief hinterlassen, der die Beweggründe zu seinem Selbst¬
mord angab . Und es entstand wegen dieser Beweggründe
eine gewisse Meinungsverschiedenheit zwischen dem Doktor
Steinharter und dem Kreisphysikus. Ich habe das da¬
mals nicht recht verstanden, aber durch das, was Sie so¬
eben erzählt haben, würde es allerdings mit einem Male
erklärt werden . Wenn Stephan Götter noch lebt, ist
damals im Heidehause nicht ein Selbstmord verübt wor¬
den. sondern ein Mord ! Jawohl , ich sage es rund her¬
aus : ein Mord ! Dieser Unbekannte, den man unter
Gatters Namen beerdigt hat, hat sich weder selbst um¬
gebracht, noch ist er eines natürlichen Todes gestorben.
Denn in dem einen wie in dem andern Fall hätte doch
für niemanden eine vernünftige Ursache Vorgelegen , die
Wahrheit mit Hilfe einer raffiniert angelegten und durch-
geführten Komödie zu verheimlichen !"

Fortsetzung folgt.



Bucharmneinem Journalisten gegenüber, Deutschland biete
Violen ein verkleinertes Königreich. Auf die Frage des
Journalisten, ob die Polen selbst mit einem kleinen Staat
sichbefriedigt erklärt hätten , erklärte Buchanan , nach
seinerAuffassung fei dies nicht der Fall - (Es war voraus-
nischen , daß die Polen von den Zentralmächten wegge-
ködert werden sollen durch das Versprechen , Polen würde
auchdurch Rußland seine Selbständigkeit erhalten , wenn
es sich dem Vierverbande anfchließe; aber es würde dann
viel größer werden, da es auch die polnischen Gebiete von
Deutschland und Oesterreich -Ungarn erhielte . D . Schr .)

Kopenhagen , 16 . Nov . „ Ekstrabladet" berichtet,
der englische Konsul in Aarhus , Thirsk, habe von der
Stadtverwaltung verlangt , daß sie den Konservenfabriken,
die Waren nach Deutschland ausführen , die Fabrikräume
kündigen solle , andernfalls die englische Kohlenlieferung
un die Stadt eingestellt werde. Die Stadt habe sich - der
Forderung gefügt und bereits 6 Fabriken die Fabrik¬
räume gekündigt. Obwohl die Presse in Aarhus den Vor¬
fall verschwieaen Kahe. sei er doch an die Oefsentlichkeit
gekommen. Das Ministerium habe darauf von dem Bür¬
germeister einen ausführlichen Bericht verlangt und werde
voraussichtlich bei dem hiesigen englischen Gesandten über
das eigenmächtige Vorgehen des Konsuls protestieren.

Athen, 16 . Nov . Ein leichtes griechisches Geschwader
wird im Laufe der nächsten Woche nach Saloniki ab-

n, um den ,Schiffsverkehr durch griechische Post-
-fer zwischen dem Pyräus und Saloniki sicher zu

der Ztr. frei i . Haus i . pfundw . Ver-
der Ztr. kauf f . d . Ztr.

bis 15 . Feb . 1917 4,60 NL 4,80 5,00 ^

vom 16. Feb . 17
bis 15 . Aug . 17 5,60 5,80 NL 6,00 ^

Die Abhaltung von Unterrichtskursen im
Hnfbeschlag.

Am Schmieden die Vorbereitung zu der durch das
Gesetz vom 28 . April 1885, betreffend das Hufbeschlage¬
gewerbe , vorgeschriebeueu Prüfung behufs des Nachweises
ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu ermög¬
lichen findet im Falle genügender Beteiligung au der Lehr¬
werkstätte für Hufschmiede in Hall ein dreimonatiger Un¬
terrichtskurs statt , welcher am Dienstag , den 2 . Januar
1417 feinen Anfang nimmt.

An den Lehrwerkstätten in Heilbronn , Reutlingen, Ulm
md Ravensburg kann wegen Einberufung des Lehrperso-
mls zum Heer ein Unterrichtskurs nicht abgehalten wer¬
den.

Landesnachrichten.
Mterrteis . 17. November 191«.

Die wüLtternbergische Verlustliste Nr . 4SS
betrifft das Res.-Jnf . -Regt . Nr . 246.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utff . Friedrich
Henne, Mindersbach, l . verw . Gesr . Eugen Luz , Alten¬
steig- Stadt , l . verw . Ernst Gulde, Altensteig -Stadt ver¬
mißt. Friedrich Kern , Altensteig- Dorf , in Gefgsch . Mi¬
chael Lörcher , Breitenberg, l . verw.

Die württembergische Verlustliste Nr . FM
betrifft die Jnf .-Regtr . Nr . 121, 124, 125 und 126 , Füs-
Regt . Nr . 122, Res.-Jnf .-Regt . Nr . 247, die Landw .-
Jnf .-Regtr . Nr . 121, 122 und 125, das Landst. -Jnf-
Bat . Hall , das Gebirgs -Bat . , die ehem . Maschinengewehr-
Scharfschützen-Abt . 5 K ; ferner Landw .-Feldart . -Regt . Nr.
1, die ehem . 1 . Ers .-Abt . Feldart . -Regts . Nr . 13 und
65, Feldart .-Regt . Nr . 65 und Ers .-Feldart .-Regt . Nr.
65, Flugabwehr -Kanonenzug Nr . 34, Art .-Meßtrupp Nr.
2, die 1 . Landst.-Pionierkomp . , Minenwerfer -Komp . Nr.
27 , Fernsprech-Doppelzug Nr . 27, Res. -Eisenbahnbau-
Kimp, Nr . 28, die Proviantkol . Nr .2 und 3 , die Feld-
backereikol . Nr . 1, die Korpsschlächterei, die ehem . Art .-
Munitionskol . Nr . 1 der 105 . Jnf .-Div . und Landw .-
Art.-Munitionskol . Nr . 4.

„
Die Liste enthält u . a . folgende Namen : August Epple,

Auudringen, gef . Friedrich Traub , Oberweiler l . verw.
Utffz. Eugen Weiß, Nagold , gef . Gottlieb Weimnann,
Glatten , schw . verw . Wilhelm Burkhardt , Baiersbronn,
verletzt. Berichtigung zu Verlustliste Nr . 466 : Vzfeldw.
Hermann Saalmüller , Altensteig , bisher vermißt, in Gegfsch.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier
GeorgKalmbach, Sohn des Schreinermeisters Kalm-
bachvonhier; Gefr . Otto Bareis, Sohn des Schrei-
nenneisters Bareis in Rohrdorf ; Fritz Mäder,
Lehramtsbewerber vonEbhausen (schw . verw ) ; Unteroffi¬
zier CH r . B e utl e r von N a g o l d ; Unteroffizier Adolf
Kothfuß, Sohn des ff Traubenwirts Rothfuß in
Wrldberg ; Friedrich Calmbach, z . Zt . verw .,
von Klosterretchenbach.

Amtliches.
Kartoffelpreise im Kleinhandel.

Auf Grund des § 3 der Verfügung des K . Ministeriums
des Innern vom 13 . Sept , 1916 über Kartoffelpreise
lStaatsan,zeiger Nr . 216) werden für den ganzen Ober¬
amtsbezirk Nagold folgende Kleinverkaufshöchst-
preise festgesetzt : Im Kleinverkauf (Verkauf von 1— 10 Ztr .)
dürfen dem Großhandelspreis für den Zentner 60 Pfg.
und im pfundweisen Verkauf demselben 1 Mk. für den Ztr.
zugeschlagen werden . Bei Lieferung frei ins Haus dürfen
dem Kleinhandelspreis für den Ztr . 20 Pfg . zugeschlagen
werden . Demnach betragen die Kartoffelpreise rm Klein¬
verkauf :

Eine beachtenswerte Mahnung.
In den Reihen der bäuerlichen Organisationen , Ne

stetig auf ihre Mitglieder einwirken, die entbehrlichsten
Lebensmittel auf den Markt zu bringen und zu erschwing¬
lichen Preisen abzusetzen, steht in vorderster Linie der

„Badische Bauern -Verein "
. Auch jetzt, wo die Kartoffel¬

versorgung brennend ist, tritt er in feinem Vereinsblatt
(Nr . 21 ) an seine Mitglieder heran . Nachdem auf die
mancherlei Ursachen verwiesen ist, die zur Verzögerung
der Ernte und zu einer Minderung derselben führen
mußten , lesen wir folgende Sätze : „Wir erwarten ganz
bestimmt von allen unseren Mitgliedern, ^

daß sie alle
im eigenen Haushalt entbehrlichen Kartoffeln freiwillig
sobald als möglich an die betreffenden Stellen abliefern
und sie nicht in der Hoffnung auf eine spätere Preiser¬
höhung zurückzuhalten. Auch der Wert der Kartoffel
für Fntterzwecke und der Mangel an sonstigen Futter¬
mitteln kann niemals ein ausschlaggebender Grund sein,
um die wichtige Pflicht der Volksernährung zu vernach¬
lässigen. Zuerst kommt nach vernünftigen Grundsätzen
der Mensch in Betracht und dann das Vieh . Auf eine
weitere Preiserhöhung im Laufe des nächsten Jahres
kann überhaupt nicht gerechnet werden. Ferner muß davor
ernstlich gewarnt werden, Kartoffeln zurückzuhalten, um
sie zu einem den Höchstpreis übersteigenden Preise zu ver¬
werten . Diejenigen Landwirte , die ans irgendwelchen
Gründen Kartoffeln oder auch sonstige Nahrungsmittel
zurückhalten, versündigen sich gegen die erste Pflicht des
Landwirtes , gegen die Nährpflicht , die für ihn von der
gleichen Bedeutung ist , wie die Wehrpflicht für die an der
Front Kämpfenden. Mitglieder ! Wir hoffen zuversichtlich,
daß Ihr Eure vaterländische Pflicht voll und ganz erfüllt
und es nicht zu den äußersten und bedauerlichen Maßj-
nahmen der Enteignung kommen laßt .

"
— Jahrestag . Am Donnerstag waren 5 Jahre

verflossen seit dem Erdbeben, das nachts 1b 11 Uhr in
einem großen Teil Süddeutschlands fühlbar wurde.

— Reisebrotmarken . Mancher übersieht, daß die
Reisebrotmarken im ganzen deutschen Reiche gelten und
daß die Gasthäuser in einem fremden Orte nur gegen
Reisebrotmarken Gebäck verabreichen. Wer also eine Reise
tun will , muß seine Ortsbrotmarken vorher gegen Reise¬
brotmarken Umtauschen.

— Kohlrübe statt Kartoffel . Der geringere Ausfall der letz,
len Kartoffelernte nötigt dazu , Ersatzmittel heranzuziehen . Als
solches eignet sich in hohem Grade die Kohlrübe. Sie ist zwar
wasserreicher als die Kartoffel , hat aber den Vorteil , dah sie
sich bequemer zubereiten läßt , weniger kostet , auch durch Frost
nicht leidet und in großer Menge beschafft werden kann . Ueberall
wo die Kartoffelversorgung Schwierigkeiten bietet, soük : man
deshalb zur Kohlrübe greifen , und zwar ist tue Verwendung
im Herbst und Winter zu empfehlen , da sie im Frühjahr mehr
zum Verderben neigt. Die Kohlrübe wird folgendermaßen zube¬
reitet : Sie wird zunächst gereinigt und von der äußeren harten
Schale befreit : hierauf wird sie in große Stücke geschnitten
und gekocht oder gedämpft. Das Brühwasser wird a b ge¬
gossen, weil in ihm hauptsächlich der Riibengeschmack enthalten
ist . Die gekochten Kohlrüben werden nunmehr ferner zerteilt,
mit anderen Nahrunasstoffen vermischt und nochmals gekocht.
Die Kohlrübe eignet sich namentlich zu zusammen gekochten Ge¬
richten , ganz besonders auch im Gemisch mit Kartoffeln , und zwar
einen Teil Karwffcln auf drei Teile Kohlrüben. Hinzugabe von
etwas Mehl , um das Gericht etwas sämiger zu machen, ist empfeh¬
lenswert . Satz . Zwiebel und anderes Gewürz wird nach Bedarf
hinzugefügt. Auch zu Suppen läßt sich die Kohlrübe verwenden,
wennmvgnch unter Beigabe von etwas Graupen oder Hülsenfrüch¬
ten . Ein Gebäck kann man Herstellen , indem man die Kohl¬
rübe roh zerreibt und das Gemisch mit Mehl und Zutaten zu
einem Teig verarbeitet,

— Habernährmittel . In den nordischen Ländern,
in Finnland , Schweden, Norwegen und Schottland spielt
das Habermehl bei der Brotbereitung wie beim Kochen
seit alters eine große Rolle . Ter Mehlkern des Habers
ist nämlich außerordentlich nährstoffreich und enthält mehr
Fett und Eiweiß als die übrigen Getreidearten . Auch
der Geschmack ist angenehm und aromatisch. Herr von
Batocki hat im Hauptausschuß des Reichstags zugesichert,
daß eine stärkere Heranziehung des Habers für die Volks¬
ernährung stattfinden werde und nach der deutschen Par¬
lamentskorrespondenz find bereits 100 000 Donnen für
Nährpräparate angesetzt und eine weitere Steigerung bis
auf 500 000 Tonnen , ebenso wie bei der Verarbeitung von
Gerste zu Nahrungsmitteln , fei in Aussicht genommen.
Die günstige Haberernte dieses, Jahres erlaubt das , denn
sie übertrifft die vorjährige üm etwa Ih ? Millionen
Tonnen . Dabei sollte man aber nicht wieder in den
Fehler verfallen , den Haber ausschließlich durch Fabriken
zu den bekannten Präparaten verarbeiten zu lassen , ein¬
mal weil es längere Zeit anstehen würde , bis die Fabriken
eingerichtet und mit den nötigen Maschinen versehen sein
würden — und es ist doch in Betracht zu ziehen , daß
die Eisenindustrie so wenig als möglich der Herstellung
des Hecresbedarfs entzogen wird — sodann weil der
Umweg über die Fabriken nach den Kriegserfahrungen
die Nahrungsmittel ungebührlich verteuert und so derih
volle wirtschaftliche Wert der Haberznteilung

' wieder ist
Frage gestellt wird . Die Habernährmittel sollen ja gerade
der minderbemittelten Bevölkerung wegen in größeren
Mengen hergestellt werden ; was hätte das aber für
einen Sinn , wenn die Kiinstpräparate so teuer tverden,
daß sie der kleine Mann doch nicht kaufen kann ! Die
jetzt bestehenden Höchstpreise für Habernährmittel sind
viel zu hoch . Der Zentner Haber kostet 14 Mk . Bei
einer Ausbeute von 60 Prozent kommen auf den Zentner
fertiges Präparat höchstens 23—24 Mk. für den Roh¬
stoff; bei einem Zuschlag von hochgerechnet 50 Prozent
für Fabrikations - und Handlungsunkostcn sowie Gewinn
für den Hersteller und den Händler müßte sich der Klein-
verkanf offen auf 36 Pfg . stellen , während der Höchstpreis
44 Pfg . für das Pfund beträgt . Für die Fabrikation
braucht nicht viel angesetzt zu werden, weil von dem
Abfall von 40 Prozent Ist zu gutem Preis als Futter¬
mittel verkauft und auch der Abfall , die reinen Spelzen
noch verwertet werden können. Noch weniger verstän^" '̂

j ist es, wie Prof . Dr . L . Kießling in den „Münch . N7
j Nachr.

" ausführt , daß man für verpackte Flocken und
! Grütze einen weiteren Preisauffchlag von 12 Pfg . für

das Pfund , und für Habermehl in Einhalbpsundpackung
sogar einen Preisauffchlag von 20 Pfg . bewilligt . Eine
solche unnötige Verteuerung eines wichtigen Volksnah-
rnngsmittels ist mit aller Schärfe zu bekämpfen. Daß
eine billigere Abgabe der HaLerpräparate möglich ! Ware,
geht aus dem Höchstpreis für Weizengrieß hervor , der mit
28 Pfg . das Pfund angesetzt ist . Weizen kostet im Durch¬
schnitt des Reichs etwa 13 . 70 Mk . der Zentner . Die.
Herstellung und der Vertrieb des Grießes ist also um
den doppelten Preis der Rohfrucht gut möglich, denn
auch der Höchstpreis für Weizengrieß ist nicht gering
berechnet . Man braucht aber die fabrikmäßige Verarbei¬
tung gar nicht . Tie Vermahlung kann in unseren Müh¬
len, namentlich in solchen mit älteren Einrichtungen,
vollkommen genügend vorgenommen werden, und wenn
hier die Ausbeute nur 50 Prozent betragen sollte, so
macht das fast gar nichts, denn der Rückstand , die Haber¬
kleie, ist als hychwertiges Futtermittel sehr begehrt und
gut bezahlt . Das in der Mühle gewonnene Habermehl!
ist billig und als Backmehl wie in der Küche vorzüglich!
zu gebrauchen. , !

— Teure Gänse . Nach einem Berliner Blatt
werden zurzeit in der Reichshauptstadt für ein Pfund
des z-^ckenfreien Geflügels 6—8 Mk. bezahlt, so daß
eine Fettgans auf 130—150 Mk . zu stehen kommt. In
den Bezirken Eisenach und Jena find, auch hiefür Höchst¬
preise eingeführt . Danach sollen beim Verkauf vom Gänse¬
besitzer an den Händler Gänse bis zu 8 Pfund 1,75 Mk . ,
von 8—12 Pfund 2 Mk ., über 12 Pfund 2,25 Mk.
für das Pfund kosten : beim Verkauf vom Gänsebefitzer
oder Händler an den Verbraucher : Gänse bis zu 8 Pfund
2 Mk . , von 8—12 Pfund 2,25 Mk ., über 12 Pfund
2,60 Mk. für das Pfund . Ueberschreitungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk . bestraft . Demgegenüber sind die Gänse in
Berlin um 200—225 Prozent teurer . Die Berliner Gänse
müssen also schon etwas ganz Besonderes sein.

- — Ohrenschützer . Die Heeresverwaltung ist gegen¬
wärtig daran , ihren Bedarf an Mannschastsohrenschützern
aus fertigen Beständen einzudecken . Für diesen Zwelck
kann daher eine Freigabe beschlagnahmter Rohstoffe oder
Garne , sowie Ausstellung von Belegscheinen zur Anferti¬
gung nicht erfolgen . Bemusterte Angebote beschlagnahme¬
freier Bestände sind an das Webstoffmeldeamt in Ber¬
lin , Verl . Hedemannstraße 11 zu richten. . . . .

' — 8 . Staatssotterie . (7 . Ziehungstaff .) Mf
Württemberg gefallene Gewinne : 5000 Mk . auf Nr.
174 536 : 3000 Mk . auf Nr . 2163 , 179 955 , 188139,
221560 ; 1000 Mk . auf Nr . 176 448 , 177 524 , 184375,
189147 ; 500 M , auf Nr . 176 523 , 178 239 , 183 796,
186 930 . Außerdem 151 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne
Gewähr .)

* Neuenbürg . Für den zum Kriegsheere einaerückten
Stadtpfleger Knödel, der bisher die Geschäfte der
Kriegsmaßnahmen besorgte , wurden in der Sitzung der
bürgert . Kollegien als Stellvertreter die Gemeinderäte
Meisel und Olpp bestellt . Hierauf wurde im Hinblick auf
die große Zahl der zum Kriegsdienste eingerückten wahl¬
berechtigten Bürger beschlossen, die Heuer anfallende Bür¬
ger ausfchußergänzungswahl nicht vornehmen
zu lassen.

(-) Stuttgart , 16 . Nov . (Deutscher Bund .)
Dieser Tage fand im Gasthof Silber die Jahresversamm¬
lung des deutschen Bundes zur Bekämpfung fremden und
Förderung deutschen Wesens unter dem Vorsitz des Vor¬
standes Oberstleutnant z . D . Osterberg statt . Nach
Ablegung des Kassenberichts durch Geh. Hofrat Sachs
dankte der stellv . Vorsitzende Prof . Or . Krämer dem
Vorstand für seine Mühewaltung , worauf Ingenieur H.
West, ein Däne , der ein Stifter des deutschen Bundes
ist, in überzeugender Weise die Entstehung der heute
dem deutschen Volk anhaftenden Fremdtümelei darlegte.
Der 30 jährige Krieg habe die deutschen Stämme arm
gemacht , da ihm ein großer Teil des Menschenbestandes
zum Opfer gefallen sei . Während in der darauffolgenden
Zeit die übrigen Völker Europas sich in Reichtum ent¬
wickeln konnten, habe das deutsche Volk in redlicher härter
Arbeit sein Lebensrecht behaupten müssen. So fei es
gekommen , daß vieles von anderen Völkern übernommen
wurde gerade auch hinsichtlich der Sprache . Aus diesem
Gefühl heraus habe er die Schrift verfaßt : „Deutschland,
der Störenfried , Feststellungen eines Neutralen "

. Aus¬
schußmitglied Prof . Kochendörfer sprach über die von
ihm herausgegebenen „Nachrichten des deutschen Bun¬
des" , die im „Türmer " erscheinen , und konnte Mitteilen,
daß die baldige Schaffung einer größeren eigenen Zeit¬
schrift in Erwägung gezogen werde. Ferner führte er
die schlechten fremden Einflüsse aus , die sich auf dem
Gebiet der Malerei zum Teil zeigen. Stadtpfarrer P li e-
ninger wies darauf hin, daß man im Kampf gegen
die Fremdwörter nicht erlahmen dürfe ; er mache es
sich auch künftighin zur Aufgabe, in seinem Beruf in
diesem Sinne zu wirken. Ein reinerQuell der deutschen
Sprache sei die Bibel . Der Redner behandelte auch die
bessere Lesbarkeit der deutschen Druckschrift und verlangte
Verdeutschung des Stuttgarter Wegweisers (Adreßbuch) .

(-) Calmbach bei Wildbad , 16 . Nov . (Wucherer .)
Vor kurzem verhaftete die Stuttgarter Polizei den hier

t wohnhaft gewesenen Kaufmann Friedr . Spitznagel (alias
! Paul König) aus Grießen , der verschiedene Firmen in

Norddeutschland um zirka 100000 Mk . betrogen hat.
Jetzt wird er einer weiteren Straftat bezichtigt . Er soll
nrit einem plötzlich durch Erbschaft zu Vermögen ge-

1 kvmmenen jungen Mann in verschiedenen Orten , u . a.



in Pforzheim , Wuchergeschäfte im Großen getrieben haben,
indem er Geld ans Wechsel lieh . Tic hiebei abgefallenen
Zinsen sollen sich auf jährlich 30—40 Prozent belaufen
haben.

ep . Tübingen , 15 . Nov . (Einweihung des
Tr o p e n q e n e su n g s h cim s .) Zur Eröffnung des
Trovengenesungsheims , das auf der herrlichen sonnigen
.Höhe hinter dem misfiousärztlichen Institut mitten im
Krieg erstellt werden konnte , hatten sich , dem Ernst der¬
zeit

'
entsprechend , zu einer stillen Feier die Mitglieder

°des Ausschusses , au ihrer Spitze Or . Paul Lechler -Stntt-
gart mit dem Personal versammelt . Prof . v . Wurster
hielt die Weihercdc , vr . Paul Lechler nahm Anlaß , den
Behörden , die den Bau gefördert, dem erfahrenen Tropen¬
arzt Or. OlPP , dem Erbauer des Heims , Baurat Bihl-
Snitrgart , den zahlreichen Stiftern und allen , die sich
um das vollendete Werk verdient gemacht haben, zu
danken . Das Hans enthält 50 Betten in 37 Zimmern.
Zunächst wird cs eine größere Anzahl von Missionaren
beherbergen, die meist bei der Ausweisung aus ihren
englischen Arbeitsplätzen krank und in hohem Maß er¬
holungsbedürftig geworden sind . Es steht zu hoffen , daß
bald auch tropcnkranke Angehörige des Landheers und
der Marine , später der deutschen Schutztruppen und andere
Kranke , die in den Tropen gewesen sind , Aufnahme finden
können.

(-) Rottweil, 16 . Nov . (Im Schneegewand .)
Ter ganze Heuberg zeigte sich gestern früh im Schnee¬
gewand , das er trotz zeitweiligen Sonnenscheins den ganzen
Tag behielt.

(-) Leutkirch , 16 . Nov . (Opfersto ckdieb . ) In
der Kirche in Mooshausen wurde ein Opferkasten erbrochen
und seines Inhaltes beraubt . Da der Opferstock erst
vor kurzem geleert worden ist, dürfte die Beute gering
ausgefallen fein."

(-) Hechingen, 15 . Nov . (Vcrwaltungsver-
einsachung ?) Seit Kriegsausbruch geschieht die Ver¬

waltung des Oberamts Gammertingen durch den Oberamt¬
mann in Sigmaringen und die Verwaltung des Oberamts
.Haigerloch durch den Oberamtmann in Hcchingen . Nun¬

mehr sollen, wie die hohenMlerische Presse berichtet , dre
Bureauräume des Oberamts Haigerloch nach Hechrngen
verlegt werden. Man wrtd nicht sehlgeheu in der An¬

nahme, daß für später die Zusammenlegung der Obcr-
ämter Siqmaringen und Gammertingen , Hechingen und
Haigerloch ihren Charakter als OberamtsKädte verlieren.

Vermischtes.
Verhaftungen. Die Verhaftungen wegen der großen Ge-

treidcschiebungen von Danzig nach Berlin nehmen immer größe¬
ren Umfang an . Unter anderen wurde auch der Prokuren
der Landw . Grobhandelsgesellschaft in Danzig, Pfeffer , fest¬
genommen . Wie toll es die Leute getrieben haben , geht daraus
hervor, daß sie Getreide, das um 26 ML . der Zentner em-

twuft wurde , um 120 ML . weiterverkausten. Zum Terl ließen
das Getreide zu Grütze vermahlen und machten dann einen

noch höheren Gewinn.
Gerechte Strafe. 2n Bochum wurde

1 ?/, Ähren Gefängnis verurteilt, weil er
ein
zu

Kaufmann zu
hobem Preis«

ein Futtermittel EkaWc , das ' zu einem ' Drittel aus ge¬
mahlenem Fichtenholz , zu zwei Dritteln aus Gips bestand.

Ein Doiksschullehrervereiu als Millionär . Der Hessische
Volksfchuliehrervereiii besitzt gegenwärtig ein bares Vermögen
von 1058 43g,61 Mark. Es setzt sich aus den Beträgen seiner
Kassen zusammen , die im Lauf der Fahre zu dieser beträcht¬
lichen Hohe anwuchsen. Fm ganzen wurden aus diesen Kassen
im Lause der Fahre an Unterstützungen 1339 866 Mark veraus¬
gabt . Dazu der jetzige Barbestand, ergibt die stattliche Summe
von 2 398 305 Mark, die der Lehrerverein für Wohitätigkeits-
zwecke ausbrachte.

Mufti oder Kadi. Die Türkei ist gegenwärtig daran,
ein einheitliches Rechtssypem zu en .

' Seit 1813 war
die Rechppreaiuug der Kadi , die aus dem heiligen Recht Mo-
hammcds , dem Sch

'eriat , beruhte , von der staatlichen Recht¬
sprechung getrennt und die Kadi mit den beiden Kadiasker
an der Spitze , dem Scheich üi Fsiam unterstellt. Dicscr hatte
früher nur die Befugnis des Mufti , d . h . der Auslegung des hei¬
ligen Rechts in bestimmten ichwicrigen Fällen besessen ; er gab
durch seine Auslegung ( Fekwa ) dcu Kadi die Richtung , denen
das Familienrecht Vorbehalten war . Es konnte aber nicht aus-
bleiben , daß die Verschiedenheit der Rechtsgrundsätze zu Wider¬
sprüchen führte, und daß durch dieses System die nichtiiwham-
medanischen Nationalitäten der Türkei eine gefährliche Son¬
derstellung erhielten . Das Bestreb m geht nun dahin, die rich¬
terliche Gewalt von der das Gesetz auslegendcn Gewalt abzu¬
trennen und die über Fragen des Familienrechts entscheidenden
Kadi dem Justizministerium ( im Gegensatz zum Scheich üi Fsianii
zu unterstellen. Es wurde nun der Grundsatz aufgestellt , baß
die neue Gesetzgebung der Türkei mehr von den im heiligen
Recht enthaltenen Grundsätzen durchdrungen sein soll , mit an¬
dern Worten , daß die Bestandteile des französischen Rechts (Code
Napoleon) , die im derzeit geltenden türkischen Recht eine bedeu¬
tende Rolle spieien , zurügedrängt oder ganz ausgemerzt werden
sollen . Zugleich aber handelt es sich um eine wissenschaftliche,
soziale und moralische Hebung des staatlichen Richterstands, der
den alten Kadis in dieser Hinsicht oft um vieles unterlegen
ist . Von theologischer Seite wird zwar die Theorie der neuen
Schule , wonach Mufti und Kadi ursprünglich etwas verschiedenes
sein sollen , widerlegt, es wird jedoch ohne eine Trennung , will
anders die Türkei ein moderner Rechtsstaat werden , nicht abgehen
und die Kadis werden staatliche Richter werden müfsen , d . h . ihre
Befugnisse werden auf die staatlichen Richter übergehen . Das ist
aber eine Frage , die an das innerste Wesen des Mar - ' '

>t.
Kriegsfmuen . ' Nach dem Vorgang Badens wird auch im

KönigreichSachsen künftig gut beleumundeten Mädchen, die
mit gefallenen oder verschollenen Kriegern ernstlich verlobt waren,
gestattet, den Titel Frau anzunehmen . Die Beilegung des Fa¬
miliennamens des Verlobten hängt von besonderen Vereinbarungen
ab . — Das mag alles ganz recht und gut sein , wenn kein
Mißbrauch getrieben wird.

Hs Mel und Verkehr-
<-) Stuttgart, 16 . Nov . Obstmarkt. Der ObstgN ' stsmrkt

liegt in den letzten Zügen , die heutige Zufuhr war kaum ncnnens-
wert. Die Spannung zwischen Erzeuger, Händler und Verbrau.
cher steht hoch . Die Privatleute haben ihre Wintervorrciite wohl
zum größten Teil eingekauft, aber die Ladengeschäfte wissen ihren
Tagesbedarf nicht mehr zu decken. — Auf dem Ge inäse.
mark" - ' die Zufuhr auch recht klein.

MLtWaNichvs Wetter.
Ter Hochdruck läßt zwar etwas nach , beherrscht aber

aoch die Wetterlage . Für Samstag und Sonntag ist
leshalb nach kalter Nacht tagsüber aufheiterndes und nur
ü den Nachmittagsstunden etwas milderes Wetter zu
nwarten.

Letzte Nachrichten.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Nov ., abend-

(Amtlich ) Auf nördlichem Ancreufer ist Kampf bei Veai!-
court im Gang.

An siebenbürgischer Front erfolgreiches Vordringen.
Vom Balkan bisher nichts Neues.
WTB . Nerv-York , 8 . Nov . (Durch Funkspruch vom

Vertreter des WTB . — Verspätet eingetroffen .) Eff.
Depesche der „ Associated Preß * aus EI Paso in TexaZ
meldet , daß dort aus Chihuahua die Nachricht eingeganae,,
sei , der deutsche Konsul in Parral , Edgar Koch, ffj
entweder getötet worden oder er werde von den Räubern
Villas in der Nähe von Santa Rosalia gefangen gehakter
um Lösegeld zu erpressen . Man glaubt daß Koch mir
Silberbarren im Werte von 50000 Dollar, die für eff;
amerikanische Bergwerksgesellschaft bestimmt waren, vs,;
Parral abgereist war.

WTB . Amsterdam, 17 . Nov . Dir Dampfer „ Mid¬
land "

, von Rotterdam nach London unterwegs wurde von
einem deutschen Unterseeboot nach Zeebrüggeaufgebracht

WTB . Berlin, 16 . Nov . Am 15 . Nov . morgens
warfen feindliche FlugzeugeBomben auf die Häfen von
Brügge und Ostende. Au den Fahrzeugen und Anlagen
der Marine wurde kein Schaden angerichtet.

WTB . Berlin, 17 . Nov . Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung * schreibt : Der AppellHindenburgs . Der
Brief des Generalfeldmarschall von Hindenburg, in dem
ei den Reichskanzler bittet, allen Bundesregierungen, Ver-
waltungs- und Kommunalvertretungen in eindringlicher
Weise den Ernst der Ernährungsfrage in der Kriegsindustrie
vor Augen zu führen, ist vom 27 . September datiert.
Der Reichskanzler hat dem Wunsch des Generalfeldum-
schalls ablsbald durch ein dringliches Rundschreiben an
sämtliche Behörden entsprochen.

WTB. Berlin, 17 . Nov . Laut „ Berliner Lokalaii-
zeiger * ergeben die Berlustziffernim „ Daily Chroniclo
die dieEngländer in den vier Monaten der Sommeoffeii-
sive erlitten haben, 70 eines Rekrutenjahrganges.

WTB. Berlin, 16 . Nov. Aus Stockholm wird dein
„ Berliner Lokalanzeiger" gemeldet : Die russische Zeitmz
„ Archangelsk* teilt mit : Vorgestern wurde die Stadt von
einem entsetzlichen Lärm erschreckt . Um 6 . 15 Uhr abends
wären wie auf Signal 7 Munitionsdampfer , die am
Morgen angekommen waren , in die Luft gegangen. Die
Explosion war gewaltig . Der Hafen glich minutenlanz
einem feuerspeuenden Vulkan. Es wurden zusammen N
Speicher dem Erdboden gleichgemacht . 763 Schwerverletzte
wurden in die Krankenhäus.r eingeliefert , doch dürfte die
Zahl der Opfer sich als wesentlich größer Herausstellei: i
wenn die Aufräumungsarbeiten vollendet sind . Der Zu¬
tritt der Hafengegend bleibt weiter verboten.

Für die Schriftlettung verantwortlich : Ludwig Lau !.
_ Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig.

Bekanntmachung ^
des Ttellv . Generalkommandos XIII. ( K. W .) Armeekorps
bete. Beköstigung der Kriegsgefangenen aufArbeitskommandos

Die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. 10 . 16 . (R .G.
Bl . Nr . 232 ) , nach der bis zum 15 . 8 . 17 der Tageskopfsatz an Kar¬
toffeln auf höchstens 1 Pfund zu bemessen ist, mit der Maßgabe, daß
der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bis 1 Pfund erhält, findet auch
auf die Beköstigung sämtlicher Kriegsgefangenen Anwendung.

lieber die Beköstigung der Kriegsgefangenen auf Arbeitsstellenhäufen
sich in letzter Zeit die Anzeigen , daß die Kriegsgefangenen besonders auf
dem Lande eine übertrieben reichliche Ernährung erhallen. Wenn auch
die Absicht , die Gefangenen dadurch zu angespannterer Arbeit zu veran¬
lassen, nicht verkannt werden soll, so dürfen doch die Arbeitgeber ihre
Kriegsgefangenen nicht offensichtlich zum Nachteil der deutschen Bevölkerung
begünstigen . Alle Nahrungsmittel , die für unsere Bevölkerung schwer zu
beschaffen sind, kommen für die Gefangenen selbstverständlich nicht in
Frage . Insbesondere wird die Verabreichung und der Verkauf von
Eiern , Butter, Gefliigel und Wildbret an die Gefangenen allgemein
strengstens «nie,sagt. Ueber das , was gegeben werden muß und darf
kann jeder Arbeitgeber beim Stammlager Auskunft erhalten.

Die Gemeindebehörden haben ihre Aufmerksamkeit auf die angemessene

Altenstetg. Mi

Ernährung der Kriegsgefangenen ganz besonders '
zu richten und je^ ea

Verstoß zur Anzeige zu bringen.
Solche Verstöße können die völlige Entziehung der Kriegsgefangenen

zur Folge haben.
Stuttgart , den 10 . November 1916.

Verein der Freundinnen
junger Mädchen.

M MM, deo 2» Membtt oichmittW 4 Uhr
findet im Posthotel in Nagold die

Versammlung
der „ Freundinnen* aus den Bezirken Nagold und Calw statt.

Vortrag über Stellenvermittlung und Berufsberatung
von Fräulein E . Gmelin.

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.

Die Bezirksleiterinnen.

neueste Fasson
auch ältere werden wieder modern^
hergerichtet bei i!

Christiane Schmidt . ?

Altensteig, 17 . Nov . 1916.

Ca . SV Zentner

He«
verkauft,

wer ? — sagt die Redaktion.

Losuugs-

für 1S17
empfiehlt die

W. Rieter '
slhe BoWlg.

Altensteig.

Gestorbene.
Baiersbronn : Katharine Eberhardt,

geb . Bechtle.
Rohrdorf : Christine Lampart , G al¬

lst , des Färbereibesitzers Christian
Lampart.

Im Felde gefallen:
Sprollenmühl Wildbad : Unteroffiz.

Eugen Schanz, 22 I , Sohn des
Karl Schanz, Sägewerk und Holz¬
handlung.

Schuld- und Bürgschein-
Dormulare

sind zu haben in der
W Rieker'schen Buchhdlg.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
unvergeßliche Gattin , unsere liebe Mutter , Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Fanny Flächt!
geb. Hindermach

gestern Vormittag 117, Uhr im Alter von 45
Zähren Unerwartet rasch durch einen Schlaganfall
zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Zn tiefer Trauer
Namens der Hinterbliebenen

der Gatte : Adolf Fläch er
der Sohn : Carl Beeri.

Beerdigung Samstag Nachmittag7 .,3 Uhr.

KrltzMoWo M Art
empfiehlt die

W . Rieker '
sche Buchh ., Altensteig
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